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Umgruppierungen in Kiesten! - Die Czernin-Rede.
Die erfolglose franz-engl. Gegenaktion.

• i* Von unserem militärischen Mitarbeiter.
] | Mir der Einnahme von Montdidier durch die Armee

Hutier hatten lvir nicht nur den Punkt getroffen, wo die
englische und französisch; Front zufammenstieß, hatten nicht
nur einen Keil von anfangs nur wenig Kilometer Breite
in die Front unserer Gegner getrieben, sondern erweiterten
in den Kämpfen vom 28. und 29. März noch diesen Keil

'lud und sind bis auf 15 Kilometer an Amiens,  der
. : Lebensader der englischen Aufstellung, h e r a n g e ko m m e n.

Was die Einnahme von Amiens  bedeuten würde,
liegt auf der Hand. Inzwischen versuchen die Engländer
und Franzosen durch Einsatz ihrer Reserven dieses drohende

in Schicksal abzuwenden. Die Lage ist in großen Zügen folgen-
dermaßen: Bei Arras  liegt der Schwerpunkt der eng-
scheu Reserven. Hier werden große Massen festgehalten durch
unsere Truppen , die beiderseits der Scarpe Erfolge davon
trugen. Westlich der obere,: Ancre, bei Beaumont , Serre,

ttni Hobutorna und Gommecourt sind starke Gegenangriffe er-
folgt, um hier die Straße B a p a u m e —A l b e r t zu er¬
reichen. Diese Gegenstöße schlugen fehl.

Am weitesten ist per deutsche Keil südlich der Somme
vorgekommen. Arras bietet also gewissermaßen sich als fest¬
liegender Drehpunkt dar . Hier stieß im Luceabschnitt die
Armee Marwitz siegreich vor und nahm beherrschende Orte,
wie Aubercourt , Hangard und Domart . Die Franzosen
haben hier ihren Gegenstoß angesetzt, und zwar, nachdem sie
die Avre bei Moreuil und Castel überschritten hatten , vov
gllem auf der Linie vor Mezieres—Beaucourt . Der An¬
griff scheiterte. Ebenso brachen die weiter südlich ange¬
setzten französischen Reserven, also im Raume von Rohe,
zusammen. Hier sind unzweifelhaft Teile der Reserve¬
armee des Generals Foche  in den Kamps geworfen,
aber stellenweise, so zwischen Moreuil und Nohon, bereits
tm Aufmarsch geworfen worden. Zwischen Montdidter und
Nohon. auf einer Front von über 25 Kilometern, ist der
rechte Flügel der eingreifenden französischen Reserven ge¬
schlagen und aus seinen schnell hergestellten Linien bei
Zlainvillers , Rollot und Assainvillers vertrieben worden.
Südlich Nohon wurde die alte Befestigung Ren au d ge¬
nommen. Die Ostertage brachten hier starke feindliche Gegen¬
angriffe, die vergeblich waren . So wurde der Avreabschnitt
von uns überwunden und der Wald von Arraghis genommen.
Diese Vorwärtsbewegung unserer Südfront bedroht nicht
«ur Amiens, sondern bereitet die Entscheidung in uns günsti-

* gem Sinne vor un'd wirkt natürlich stark auf den nördlichen
Teil der Front.
I Das Eingreifen der französischen Manövrivrarmee hat

bis jetzt nur zu Mißerfolgen geführt. Ganz abgesehen da¬
von, daß die Tatsache, daß sie schon beim Aufmarsch stellen¬
weise von uns geworfen wurde und daß sie unserem wei¬
teren Vordringen keinen Damm zu setzen vermochte, ist ihr
Eingreifen aber wohl der Auftakt zu einer neuen Ent¬
scheidung. Für diese Reserven des neuen Generallissimus
Hoch aber ist das allmähliche Einsetzen verderblich. Fach
ist anscheinend nicht in der Lage, den Ort und die Art der
Kampfhandlung zu bestimmen, sondern mutz seine Reserven
eiligst dorthin werfen, wo die Gefahr am größten ist. Da¬
mit muß er auf die Vorbedingung des militärischen Erfolges
verzichten, nämlich die Gesetze der Handlungen zu bestimmew
Hindenburgs Willen und die Erfolge unserer Stürmer dik- j
Heren dem Gegner die Gesetze.
t - Er wird noch eine Zeit lang seine Reseroen in den 5
Strudel der Niederlage hineinwerfen. Aber damit schwächt
«r sich nur für die Endentscheidung, die unsere Oberste
Heeresleitung Planmäßig heranreifen läßt.
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Gewaltige Vorbereitungen der Deutschen.
Genf,  3 . AprK. (T.U.) Der „Matin " schreibt zensu¬

riert : Man müsse vor der Auffassung warnen, als ob die
deutsche Offensive in Frankreich vorüber sei. Beobachtungen
zur See und zu Lande hätten vielmehr ergeben, daß ge¬
waltige Vorbereitungen der Deutschen  hinter der
neuen Front getroffen würden und daß jeder Tag neue An¬
griffe des Feindes in verstärktem Maße bringen könnte. Tie
strategische Lage sei Vedenfalls noch immer unklar und in
der Schwebe. Auch der Pariser „Temps" warnt vor übereilten
Operationen.

Havas berichtet aus Palis : Ter „Matin " berichtet: Die
horten örtlichen Kämpfe an der Westfront seien der Ueber-
gang von der ersten Phase des Riesenkampfes zu einer Reihe
neuer Operationen.

schütze hevangeführt weroen uno daß ine große Schlacht
jeden Augenblick wieder entbrennen kann. „ Tailh News" be¬
tonen, daß dre Deutschen immer neue große Reserven an die
Front führen.

Der Berichterstatter der „Daily Chronicle" meldet von
der Westfront: Tie Lage an der Kampffront bleibt ziemlich
unverändert. Der Fernd ist mit dem Herantransporr von
schweren Geschützen, Munition und der Neugruppierung
seiner Streitkräfte beschäftigt. Enorme deutsche Ver¬
stärkungen  haben sich zur Schkachtfront in Bewegung ge¬
setzt.

Die Demobilmachung Rußlands.

Enorme deutsche Verstärkungen
Rotterdam,  3 . Slpril. (T.U.) Tie englischen Kriegs¬

korrespondenten melden, daß an beiden Seiten schwere G e-.

Haag,  3 . April . Reuter meldet aus Petersburg:
Die Regierung befahl, daß die Demobilmachung  aller
Heere, die am Kriege gegen Deutschland teilgenommen haben,
am 12. April beendet sein muß.

Schweigen gebracht. Eine örtliche Unternehmung, die wir in
der Gegend von Hebuterne ausführten , brachte uns 73 Ge¬
fangene und 3 Maschinengewehreein. Tie Deutschen hatten
zahlreiche Tote. Nachmittags wurde ein feindlicher Gegen¬
angriff vollständig zurückgewiesen. Auf der übrigen Fwnt
fanden erfolgreiche Streifzüge statt in der Gegend von Ache-
dillc und Hollebeeke. Wir machten dabei mehrere Gefangene
und töteten eine Anzahl Deutsche. — Abends: Außer einer
Unternehmung von sekundärer Bedeutung, die bin uns in der
Umgebung des Torfes Serre ausgeführt wurde, wobei wir
einen deutschen Posten aushoben, verlief der Tag an der
ganzen Schlachtfront ruhig.

Berlegnng der Pariser Behörden nacki Bordeaux.
Zürich,  3 . April . Nach Pariser Meldungen vom

1. Ostertag wird die Präfektur in Bordeaux  seit Mitte
voriger Woche von den Behörden geräumt , die zum Teil in
das Stadthaus übersiedeln. Die Maßnahme steUt sich nach
französischen Meldungen lediglich alseine Vorbereitung dar,
ohne daß bisher beschlossen wurde , eine 'Verlegung der Re¬
gierungsbehörden von Paris nach Bordeaux vorzunehmen.
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Die feindlichen Meldungen.
Französischer Bericht  vom 2. April, abends: Der

*<*8 war durch einen ziemlich lebhaften Artilleriekampf zwi¬
lchen Montdidier und Lassigny gekennzeichnet. Unsere Batterien
nahmen feindliche Ansammlungen südlich von Cantignh unter
muer Eine starke deutsche Erkundungsabteilung, die von
Unseren Truppen aus dem linken Oiseufer südlich von Servais
^gegriffen wurde, wurde abgewiesen. In der Woevre und

Obereisaß ergaben feindliche Handstreiche keine Resultate
Nichts zu melden auf dem Rest der Front.

— Englischer  Bericht  vom 2. 'April, nachmittags: In
gestrigen Kampf in dem Abschnitt zwischen Avre und

"fce haben wir 50 Gefangene gemacht und 13 Maschinen¬
lehre erbeutet. Auf dem Gelände wurden zahlreiche tote

“£ * ! vi Ulĉ c gefunden. Zwei Gegenangriffe, die später im Laufe▼1 Er Tages unternommen wurden, wurden von unserer Ar-
^lerie, die dem Gegner schwere Verluste zufügte, vereitelt,
j ne in diesem Abschnitt sich betätigende deutsche Bat-

wurde auf kurze Entfernung mit guter Wir-,
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3m Bcwnhllein . öaf; das Recht auf
mtjom Seite liebt, rief öer Kaiser

iot *das deutsch:' Ro !!-> den RAasfen, »nd für
« » her R e cht bestaud es Die schrverste Striejs*
feit. Kein Recht Der Gerechtigkeit ist er-, ivofiir
unsere Zcmde vorgeben, kämpfen ;« müssen; es
ist mi  Recht Der Gewalt , eine Umwertung aller
rechtlich sittlichen W^rte. Zur «ns Deutsche
würde das Ziel der Gegner , wenn sie es vor-
wirklichen könnten. jum Inbegriff der Recht¬
losigkeit. der Rrmui und der Unfreiheit. ja des
Unterganges. Dafür , das) es nicht dahin kommt
mit uns.dafür,dahR echrlmmerR echt t>leibe,
dafür kämpft Deutschland weiter. Deutsches
Schwert wahrt deutsches Recht . Das bleibt
die Losung auch des weitereuKampfes .Ruch das
Heimatheer wird das Recht verteidigen helfen
und die Geldwaffe juin Siege führen. Ls muß,wie
das Zeidheer mit seinem Blute , mit seinem Gute
für da s R echt einstehen, es muhderL.Kriegsan¬
leihe ruemenig !an ; enden Erfolg  verhelfen^ .
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Zwiespalt innerhalb oes französischen Volkes Nutzen ziehen.
Der Redner schloß: Heute , inmitten dieser schweren Krise,
gehen wir mit der Regierung ; morgen, behalten wir uns vor,
wieder auf unser früheres Programm zurückzukommen. —
R affin Dugens erklärte : Frankreich sei -auf dem besten Wege,
ein Tummelplatz der fremden Völker zu werden, wenn es
nicht so bald als möglich dis Hand zum Weltfrieden biete.

Ankunft großer Alüchtlingsmcngen.
Haag,  3 . April . „Daily Expreß" meldet aus Paris:

Ueber 70 600 (Siebenzigtausend ) Flüchtlinge aus den von den
Deutschen besetzten Gebieten sind in Frankreich angekommen.
Eie erzählen, daß ihre Häuser und ihr ganzes Besitztum rui-
uiert , ihre ganzen Besitzungen durchweg dem Erdboden gleich¬
gemacht worden seien.

§

Gedrückte Stimmung.
Berlrn,  3 . April. (W.B.) Aus erbeuteter- Briefen

neucsteu Tatums und Aussagen gefangener englrscher Offi¬
ziere und Mannschaften geht hervor, daß die Rückwirkung
der englischen Niederlage  auf die Stimmung in
Volk und Heer  sehr stark ist. Lloyd George, der in Ossi-.
zwrskreisen schon früher wenig geschätzt war, ist jetzt auch
bei der Mannschaft verhaßt. Die Truppe ist überzeugt, daß
die Abberufung des Feldmarschalls Haig, der sie so schlecht
geführt hat, unvermeidlich ist. Tie Unfähigkeit der Führung
und die Unordnung hinter der Front lägen so klar zutage,
daß die Gefangenen erklärten, ganz offen darüber sprechen
zu können, ohne daß die Deutschen damit etwas Neues er¬
fahren würden.

.Nur Einigkeit kann retten.
Genf,  3 . April. In der Kammerdebatte in Paris

erklärte der Unterstaatssekretär Abrami : Auf die Heimreise
der älteren Klassen der Familienväter könne sich die Re¬
gierung derzeit nicht einlassen ; die Gesamtlage sei allzu
schwierig. Große Aufmerksamkeit erregte die Erklärung des
Vertreters der sozialistischen Minderheit : Er stimmte den
Erklärungen Abramis bei, daß die Gefamtlage die größten
Opfer von allen Franzosen ohne Parteiunterschied ver¬
lange. Der Feind bedrohe das Herz Frankreichs. Der Au¬
genblick sei nicht für allgemeine Erörterungen über Krieg
und Frieden geeignet, Der Imperialismus dürfe nicht vom

Die Angriffe auf Paris.
B a f e l , 3. April . Nach einer amtlichen Havasineldung

aus Paris dauerte die Beschießung von Paris und
Umgegend  durch daS weittragende Geschütz auch gestern
fort. Es sielen ihr Menschenleben zum Opfer. Nach einer
Havasnreldung aus Paris überflogen in der Nacht zum
Dienstag Gruppen deutscher Flugzeuge  die sran-zoii-
schen Linien in der Richtung auf Paris . Sie wurden von
den französischen Posten gesichtet. Um 3.3 Uhr wurde Alarm
gegeben. ' Die Abwchrbatterien erösjneten ein hefftges Feuer
gegen die feindlichen Flugzeuge, die kehrt machen mußten.
Fn der Umgegend der Stadt wurden einige Bomben abgewor¬
fen. Opser sind nicht zu beklagen Der Schaden ist unbe¬
trächtlich Um 4.20 Uhr war der Alarm zu Ende. Nach
einer weiteren amtlichen Havasmeldung erschien außer den
Flugzeugen, die in der Umgegend von Paris gemeldet waren,
ein deutsches Flugzeug in der Nacht auch über der ^ tadt
Paris selbst und w-arf Bomben ab, ohne aber Opfer zu
verursachen. , „ , , , .„ ,

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung ' schreibt: Nach
einer Havasmeldung ist der schweizerische Legationsrat Ströh-
ltn mit seiner Gemahlin bei der Beschießung von Parrs
ums Leben gekommen. Wie mitgeteilt wird , ist der kaiser¬
liche Gesandte in Bern beauftragt worden, dem Bundesrat
die wärmste Anteilnahme der kaiserlichen Regierung bei
diesem schweren Unglücksfall zum Ausdruck zu bringen De«
unter so .tragischen Umständen erfolgte Tod des verdrenten
Diplomaten und seiner Gemahlin wird in ganz Deutschland
aufrichtiges Bedauern Hervorrufen.

ver kustdrieg.
Berlin,  3 . April . (W.B.) Während der letzten Tage

des vorigen Monats beschränkten tiefhangende Wolken, Re¬
gen und Sturm die Tätigkeit der d e u t s che n L u f t str e i t-
kräfte  im toesentlichen auf Naherkundung über dem
Schlachrfelde und Bekämpfung von Erdzielen in und hinter
der Kampslinre. Beide Aufgaben wurden erfolgreich gelöst.
Unsere Ballone waren an einzelnen Tagen bei Windstärken



ocm über 20 Sekmtdenutetemt in der Lust , um öen -Verlauf der
Kampfhandlungen zu überwachen und das Feuer der eige¬
nen Artillerie zu leiten . Wichtige Bahnhöfe , besonders
Comptegne und Lonfucan  bei Amiens sowie Ver-
kehrsmittelpunkte und Truppenansainmlnngen hinter der
feindlichen Front wurden in den Stunden günstiger Witte¬
rung wirksam mit Bomben angegriffen . Der Hafenplatz und
Etappenhauptarr Bon log ne erhielt in der Nacht vom
1. zgm 2. April Bomben schwersten Kalibers . Günstigeres
Wetter gestattete am 1. April eine planmäßig « Fernerkun¬

dung . Sie hatte eine sehr rege ü u f t kampftättgkeit
zur Folge . 22 Flugzeuge und fünf Ballone  des
Feindes wurden a b g e s ch o s s e n . Die ltzasamtverluste un¬
serer Gegner seit Beginn der Durchbruchsschlacht betragen
nunmehr 193 Flugzeuge und 11 Ballone.  Unsere
Flugabwehrgeschütz « find daran mit der außerordentlichen
Zahl von 46 Flugzeugen beteiligt . Leutnant Bongarts be¬
siegte 33 , Leutnant Kroll 23 Gegner . Wir büßten 32 Flug»
zeuge ein (davon 10 diesseits ) und 4 Ballone.

Am Abend des 1. April schaukelten dicht vor ArraS

Die Rede des Grafen Czernin
' In seiner Rede vor der Obmänncrkonserenz r— über

bie >,wir gestern schon kurz berichteten — führte G ras
Czernin  etwa noch folgendes aus : ,

Mit Rumänien ist ein Friede geschlossen worden , wel¬
cher den Ausgangspunkt sreuudu achb arlicher  Be¬
ziehungen bilden dürfte . Die geringfügigen Grenzberichti¬
gungen , di« wir erhalten , sind kein Ännektionen.  Fast
unbewohntes Gebiet , dienen sie ausschließlich militäri¬
schen Sicherungszwecken.  Jenen aber , die darauf
beharren wollen , daß diese Berichtigungen unter den Begriff
von Ännektionen fallen und die mir Inkonsequenz vorwer - ,
fen , kann ich- nur antworten , daß ich mut > unzählige Male
und in den beiden Delegationen öffentlich dagegen verwahrt
habe , unfern G . gnern einen Freibrief auszustellen , der die¬
selben gegen die Gefahren weiterer kriegerischer Aben¬
teuer sichern würde . Es ist Nicht meine Schuld , daß sich
Rumänien nicht gleichzeitig mit Rußland an den Friedens¬
tisch gesetzt hat . Bon Rußland habe ich kein Quadratmeter .
verlangt , und Rumänien hat die günstige Konstellation ver-
säumt . Schutz und Förderung der hervorragend wichtigen
Handelsschiffahrt aus ' der unteren Donau sowie Sicherung
des Eisernen Tores werden gewährleistet durch Verschiebung
der Grenze bis auf die Höhen von Turnu Se¬
verin,  durch die gegen einen Pachtschilling jährlicher 1000
Lei aus 30 Jahre erfolgte Pachtung der wertvollen Werftan-
lagen bei dieser Stadt samt dem zwischen Werst und neuer
Grenze gelegenen Uferstreffen , endlich durch Erlangung des
Pachtrechtes auf .die Inseln  Ostrowu , Mare Covbu und
Simianu . Mt der im Raume der Petros ß nYer Koh¬
lengruben  um mehrere Kilometer gegen Süd erfolgten
Grenzverlegung , welche am Sßurdukpatz . auch den beherr¬
schenden Punkt Lainix in unseren Besitz bringt , erscheint
das . Kohlenrevier besser gesichert . Naghfzeben und Fogaras
erhalten eine im Durchschnitt 15 bis 18 Kilometer breite
neue Sicherungsgrenze . An allen Pässen von Bedeutung,
so bei Predeal , Bodza , Ghrmes , Dekas und Tölgyes ist die
neue Grenze so weit auf rumänischen Boden verlegt , als es
militärische Gründe erfordern . Die D re il ü n d e r ecke fällt
uns zur Gänze zu , womit die Möglichkeit gesicherter Ver¬
bindung zwischen Ungarn und der Bukowina gegeben ist .
Die Verschiebung der Grenze östlich von Tfchernowitz soN
die feindlichen Angriffen bisher preisgegebene Landeshaupt-
statzt. der Bukowina gegen Ueberfälle wirksam schützen.

Ich will in einem ' Moment , wo wir mit Erfolg bestrebt
sind , neue freundschaftliche Beziehungen mit Rumänien anzu¬
knüpfen , nicht alte Wunden aufreißen , aber jeder von Ihnen
kennt die Geschichte des rumänischen Kriegs¬
ausbruches  und wird zugeben , daß es meine Pflicht war,
die Völker der Monarchie gegen Ueberfälle ähnlicher Art in
Zukunft zu schützen. Ich habe wiederholt gesagt , die sicherste
Bürgschaft sähe ich in zukünftigen internationalen Abmachun¬
gen , welche den Krieg verhindern . Ich ! hätte in solchen
Abmachungen , wenn sie in bindender Horm gefaßt worden
wären , weil stärkere Sicherheiten gegen nachbarliche Ueberfälle
gesehen als in iGrenzberichiigungen . Aber ich habe außer (beim
Herrn Präsidenten der Vereinigten Staaten noch, bei keinem
unsrer Gegner den ernsten Willen gesunden , auf diesen
Gedanken einzugehen . Ich glaube , daß die finanzielle „vis
maior " die Welt zu einem internationalen Kompromiß über
die Herabsetzung der Rüstungen zwingen wird . Meine Hoff¬
nung ist weder idealistisch noch phantastisch — sie ist real
politisch in des Wortes wahrster Bedeutung.

Rumäniens Zukunft  liegt im Ostew  Weite Ge¬
biete Bessarabiens  sind von rumänischer Bevölkerung
bewohnt , und manche Anzeichen deuten darauf hin , daß
dies« rumänische Bevölkerung einen engen Anschluß an Ru¬
mänien wünscht . Wenn sich Rumänien auf einen offenen,
ehrlichen und fteundschaftlichen Fuß ntit uns stellen will,
so werden wir nichts dagegen haben , jener aus Bessarabien
kommenden Tendenz entgegenAukommen . Ich glaube , daß
Rumänien in seinem wohlverstandenen Jnterefse auf die
Zentralmächte angewiesen ist , und meine Politik gehr da¬
hin , in Zukunft ein freundnachbarliches Verhältnis neu zu
begründen.

Sowohl bei dein Friedensschluß mit der Ukraine als auch
bei jenem mit Rumänien ist mir in ernster Linie der Ge¬
danke vorgeschwebt , die Versorgung der Monarchie mit den
notwendigsten Lebensmitteln und sonstigen Rohstoffen sicher-
zusMlen . Rußland kam hierfür nicht in Betracht , da es
infolge seiner weitgehenden Desorganisation gar nicht in
der Lage ist, für sich selbst die notwendigen Rohstoffe auf¬
zubringen und bei sich! zu verteilen . Sie wissen , daß die
Ukraine uns die Lieferung ihrer gesamten Ueberjchüffe an
landwirtschaftlichen Produkten zugesichert hat . Die Kom¬
mission , welche berufen ist , mit der Ukraine den Warenaus¬
tausch zu organisieren , ist in Kijew bereits zusammengetreten
und in voller Arbeit . Sobald die Verhandlungen mit der
ukrainischen Regierung über diesen Punkt abgeschlossen sind,
und ich hoffe , es wird dies bald der Fall sein , werden die
Zuschübo aus der Ukraine in größerem Umfange einsetzen
können . Wir haben mit der ukrainischer : Regierung ver¬
einbart , daß die den Vierbundmächten vertragsmäßig zu
liefernden Getreidemengen mindestens eine Million
Tosttnen  betragen werden . Im Augenblicke sind die Zu
schübe aus der Ukraine naturgemäß nur gering , wie sie
die bis jetzt möglichen Improvisationen eben gestatten . Bis
zur Stunde sind allerdings erst 30 Waggon Getreide und
Hülsenfrüchte aus der Ukraine nach Oesterreich gelangt , wei¬
tere Transporte sind im Anrollen . 600 Waggons verschie¬
dener Lebensmittel stehen in der Ukraine zum Abtransport
für .unser Hinterland bereit , und diese Transporte werden
fortgesetzt werden , bis die Zuschübe organisiert sind und
regelmäßig im größeren Umfange beginnen können . Tie
Möglichkeit zu diesen größeren Transporten ist durch, den
Abschluß des Friedens mit Rurnänien gegeben , der uns den
Tonauweg eröffnet , und der die Seetransporte von Odessa
aus nach den Donarchäsen ermöglicht . Arrs Rumfänieir selbst
erhalten wir aus der vorjährigen Ernte noch über 70000
Tonnen Mais . Die kommende Ernte Rumäniens , deren
Ueberschüsse zwischen uns und Deutschland zu gleichen Teilen
ausgeteilt werden , dürfte der Monarchie Zuschüsse von rund
400000 .Tonnen Getreide , Hülsenfrüchte und Futtermittel
brrNgöns die gleichfalls aus dem Tonauwege abzusiWen
kein werden . Ueberdies gibt uns Rumänien ein schon jetzt

aufzubringendes Kontingent von 300 000 Schafen und 100 000
Schweinen , die eine kleine Verbesserung unserer Fleischver¬
sorgung herbeiführen werden.

Wie Sie hieraus ersehen , ist alles getan und wird alles
geschehen , um aus den uns durch den Friedensschluß im
Osten eröffneten Exploitationsgebieten alles zu erhalten , was
dort aufzubringen ist . Hierbei muß ich ergänzend bemer¬
ken, daß uns auch ein soforriger oder in absehbarer Zeit
eintretender allgemeiner Friede keine andern als die eben
gekennzeichneten Vorteile bringen könirte . Ganz , Europa lei¬
det heute unter dem Mangel an Lebensrnitteln . Ter Welt¬
nahrungsmangel ist die schrecklichste Folge dieses Krieges.
Nach dem allgemeinen Frieden werden die übrigen gegen uns
noch im Kriege befindlichen Staaten selbst sehen müssen,
ihre Nahrungsmittelversorgung zu verbessern . Infolge der
verminderten Tonnage  werden aber die Zufuhren
zur See das Manko an Lebensmitteln in Europa nicht arrs-
zugleichen vermögen . So bleiben die europäischen
Kornkammern der Ukraine und Rumäniens
als die wichtigsten Versorgungsgebiete Europas übrig , und
diese hat sich unsre Mächtegruppe  für die wachste
Zeit für sich allein gesichert.  Was uns der Friede
in dieser Richtung überhaupt bringen kann , ist somit für
uns durch den Friedensschluß . im Osten bereits erreicht.

Und nun zu Serbien . Wir wissen , daß in Serbien der
Wunsch zum Frieden sehr groß  ist , jedoch das Land
durch die Verbandsgrotzmächte verhindert wird , denselben
zu schließen . Bulgarien mutz gewisse von Bulgaren bewohnte
Gebiete erhalten , aber wir wollen Serbien nich t ver-
nichten , nicht zertrümmern.  Wir wollen ihm die
Möglichkeit geben , sich zu entwickeln . Wir würden einen
engern wirtschaftlichen Abschluß Serbiens an uns nur be¬
grüßen.

Seitdem ich! im Amte bin , hübe ich nur ein Ziel gehabt,
dern Reiche einen ehrenvollen Frieden zu bringen.

Die K r i e g s v e r l ä n g e r e r teilen sich! in verschiedene
Gruppen , ihren Motiven und ihrer Taktik nach. Da sind
erstens diejenigen , die ununterbrochen um den Frieden bitten.
Sie sind verächtlich und töricht und sie verlängern den
Krieg . In Frankreich nennt man diese Sorte Dsfaitisten.
Allerdings aber springt man dort weniger sanft mit ihnen
um als bei uns.

Die zweite Gruppe der Kriegsverlängerer sind die An¬
ti ektio nisten.  Die Annexionisten sind genau so Feinde
des Friedens wie die sogenannten Dsfaitisten . Beide ver¬
längern den Krieg . Es ist eine Verdrehung , zu behaupten,
daß Deutschland im Osten Eroberungen  gemacht
habe . Di « Leninsche Anarchie hat die Randvölker in die
Arme Deutschlands getrieben und sie veranlaßt , in einer
Anlehnung an das Deutsche Reich Zuflucht vor jenen ent¬
setzlichen Zuständen zu suchen, welche in ganz Rußland wüten.
Soll Deutschland die freiwillige Anlehnung fremder Nach¬
barstaaten verweigern müssen ? Das letzte Kapitel des großen
Weltendramas bricht an . Wir werden uns durchsetzen , und
vielleicht ist die Zeit nich mehr fern , wo wir auf die letzten
Jahre zurückblicken werden , wie auf einen langen , öden
Traum . Defaitisten wie Annektionisten haben trotz ihrer
entgegengesetzten Taktik dasselbe Resultat auszuweisen : daß
sie unsere Feinde stets zu neuem Widerstand aufpeitschen.
Aber ich bin gern bereit , den beiden erwähnten Gruppen
die „bona fide " ztrzugestehen . Beide glauben wahrschein¬
lich, ihre Taktik führe den erwünschten Frieden herbei.

Leider kann ich einer dritten Gruppe  von Kriegs-
Verlängerern diesen guten Willen nicht zubilligen . -L-ie be-
stcht auS einzelnen politischen Führern Oesterreichs , und da¬
mit komme ich! darauf zur,Ick, was ich früher anläßlich der
Pariser Anfrage gestreift habe . Die Hoffnung unsrer Feinde
auf den endgültigen Sieg gründet sich nicht mehr bloß >auf
militärische Erwartungen und die Blockade . Unsre Armeen
haben bewiesen , daß sie unbesiegbar find , und die Blockade
wurde in Brest -Litowfl gesprengt . Die den Krieg verlän¬
gernde Hoffnung unsrer G>egner sind vielmehr zum großen
Teil unsre innerpolitischen Verhältnisse  und —
welch ' grausamer Hohn ! gewisse politische Füh¬
rer,  nicht zuletzt im tschechischen Lager . Das wissen wir
ganz genau aus zahlreichen übereinstimmenden Meldungen
aus dem Auslande . Vor kurzem waren wir , wie schon
erwähnt , nahe daran , in Verhandlungen mit den Westmfächten
zu treten . Da schlug plötzlich der Wind um und , wie wir
genau wissen , beschloß der Verbnad , es sei besser , noch
zu warten , denn die parlamentarischen und politischen Vor¬
gänge bei uns berechtigten zu der Hoffnung , daß die Mo¬
narchie bald wehrlos sein würde.

Ich ! hätte über diese traurigen Fälle viel lieber in den
Delegationen gesprochen , aber , wie erwähnt , die jetzige Ein-
beruftmg der Ausschüsse hat sich als,nicht möglich erwiesen , und
ich kann nicht warten . Ich mutz nächster Tage zurück nach
Rumänien , den Frieden beenden , und bei dem langsamen
Verlauf , welchen bisher die Friedensverhandlungen genom¬
men haben , weiß ich nicht , wie lange meine gezwungene Ab¬
wesenheit dauern wird . Die Oefsentlichkeit aber , welche nach
einem Ehrenvollen Ende des Krieges lechzt , soll es wis¬
sen , was vor allem diesen Krieg verlängert.

Ich bedaure , daß die Verhältnisse es mir so selten er¬
möglichen , zu den gewählten Volksvertretern zu sprechen.
Aber ich gehöre dorthin wo die Frieden geschloffen werden.
Vielleicht , wenn ich mehr im Inlands leben könnte , daß ich
mit Hilfe der staatstreuen Parteien — und Gott sei Donk,
wir haben solche — erfolgreicher gegen jene Bestrebungen
ankämpfen könnte . Aber ich appelliere an alle,  die
ein baldiges ehrenvolles Ende des Krieges wollen , sich zu¬
sammenzuschließen und gemeinsam den Kamps gegen
den Hochverrat  zu führen . Ich appelliere an alle,
ich appelliere vor allem an die Deutschen und 'an die Ungarn,
die in diesem Kriege Uebernrenschliches geleistet haben . Aber
ich appelliere auch an Mllionen von Bürgern aller anderen
Völker der Monarchie , welche staatstreu bis in die .iknochen
sind und nicht denken , tote einzelne ihrer Führer . Ein jeder
Oesterreicher und ein jeder Ungar muß in die rBresche
treten . Niemand hat das Recht , abseits zu bleiben . ES gttt
den letzten , den entscheidenden Kainpf . Alle Mann aus

-Deck , dann werden wir siegen!

fünf englische FesselballanS  in Her Luft,
dem die englischen Flieger durch den Angriff einer degtf
Jagdstaffel hinter ihre Front zurückgeschlagen worden
ren , ging Leutnant Räth  mit seiner Jagdmaschine
schnell zum Angriff gegen die Fesselballons vor.
hatte er die beiden ersten erledigt , brennend kamen sie Her,
ter . Trotz ivütendem Flakfeuer stürzte er sich nur: auf
dritter ! und setzte auch diesen durch Nahangriff mit
Maschinengewehr irr Brand . Von den deutschen Bcol
tungsstellen wurde der .Hergang gesehen und frisch! zuri
drahtet . Während nun alles die Rückkehr des erfolgret,
Fliegers mit hüch!ster Spannung erwartete , schraubte,
dieser unerwartet mitten in den englischen Sprengwvlkc
nochmals ein Stück in die Höhe , bog seitlich ab und neigte
erneut zum Sturzslug gegerr den vierten Ballon . Auch
ser ging in Flarnmen aus . Gleichzeitig griff Feldwebel Wäg,
n er  den fünften Ballno überraschend von oben her an und'
brachte ihn brennend herunter . Beide Flieger erreichten , vor,
englischen Geschoßhagel vergeblich verfolgt , den Flugplatz
wo sie von den Kameraden und den höheren Kommando»
stellen herzlich beglückwünscht wurden . Die ganze englisch«
Ballonanfstellung in dieser Gegend war damit binnen Itz
Minuten erledigt.

Beim letzten Nachtangriff eng li sch er Flieger
aus D o u a i gab es wieder schwere Opfer unter der sran.
zö fischen Bevölkerung . Neben einem in Brand geratene«
Hause wurden von sechs Frauen drei getötet und drei schwer
verwundet . Eine vierköpfige Familie verlor durch Bomben,
Volltreffer das Leben . Militärischer Schaden entstand nicht,
so daß lediglich die Zivilbevölkerung bet rosse»
wurde . Diese Erkenntnis übt eine starke seelische Wirkung
auf die französischen Einwohner aus.

U-Bootsmeldungen.
Berlin,  3 . April . (W .B Amtlich ) Im westliche»

Mittelmeer versenkten unsere U-Boote sieben Dampfer und
13 Segler von zusammen mindestens '25  0 00 Brutto»
re,gi ft ertön  nett . Unter den versenkten Dampfern , die
gesichert .und bewaffnet waren , befanden sich der englische
Dampfer „Glan Macdougall " (47190 Br .-Reg .-To .), der ita¬
lienische Dampfer „ Bengasi " (1743 Br .-Reg .-To .), sowie der;
italienische Bewacher „Utrecht " (1397 Br .-Reg .-To .). Die
Segler hatten Schwefel , Phosphat , Erz und Kohle gelnbend
Am 21. März beschoß ein U-Boot die befestigte und für de«
italienischen Transportverkehr wichtige Hafenstadt Civitver «!
chia mit beobachteter Brandwirkung.

Der Chef des Admiralstabes der Marine,
Berlin,  3 . April . (W.B . Amtlich ) Nene U-Boos -^

erfolge im Sperrgebiet um England : 19000  Bruttoregister -'l
ronnen . Durch ! die Versenkungen wurde hauptsächlich bejq
Kriegsmaterialtransport des Feindes irn östlichen Teile des^
Aermellanals betrofserr . Vier tiefbeladene , bewaffnete Da
ser sielen dort einem unserer Unterseeboote unter Jührw
des Kapitänleutnants Mahner zum Opfer . An der Ostküste
Englands wurde ein armierter Fischdampfer , wahrscheinlich
ein Bewachungsfahrzeug , von einer ir U-Boot in einem Ar¬
tilleriegefecht in Brand geschossen.

Der Ches des Admirailstabes der Marine.
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Deutsche Landung in Finnland.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der letzten Auflage .)

Berlin,  3 . April . (Amtlich .) Teile unserer Seestrei^
krüfte haben heute morgen nach beschwerlichem Marsch durch
EtS und Minenfelder die für die Hilfeleistung in Finnland '
bestimmten deutschen Truppen in Hangö (Südsinnland ) ge¬
landet . J'!'»

Der Chef des Admiralftabes der Marine H

Graf Czernin reift zu den weiteren rumänischen
Verhandlungen.

Wien,  3 . April . (3r.lt .) Wie das „ Fremdenblatt " be¬
richtet , fährt Graf Czernin bereits in den allernächsten Tagew
nach Bukarest zurück. Er selbst bemerkte zu Personen seiiM
Umgebung , daß die endgültige Erledigung der rumänische»
Angelegenheiten wohl npch längere Zeit dauern
würde . 1

Graf Czernins Handlungen im Einverständnis
mit Deutschland.

Wien,  3 . April . (T .U.) Wie der Chefredakteur der
„Wiener Mittagszeitung " erfährt , wünscht man an autorvff
tativcr Stelle die Rede des Grasen Czernin als eine vrom
grammatische Erklärung aufgefaßt zu wissen . Mit besonder :^
Mchdruck verweist man darauf , daß auch in der Friedeusfrage
keinerlei Gegensätze zwischen Deutschland und Oesterreich«
Ungarn beständen . Graf Czernin hat alles ) was Oesterreich)-
Ungarn tot der letzten Zeit in der Friedenssrage unternomwe«
hat und was jetzt bekannt ward, in vollem Einvernehmen
mtt Deutschland , ja vielfach sogar auf Anregung Deutsch«
lands getan.

Der Friesen mit Rumänien.
Bukarest,  3 . April . (W .B .) Ministerpräsident Mar-

ghiloman  und der Minister des Aeußern Avio  n sind
nach Jassy  abgereist.

Bolos Kafsationsbcgehren abgewiescn.
Basel,  3 . April . Wie Havas aus Paris meldet,

lehnte der Kassationsgerichtshof den Kassa¬
tionsantrag von Bolo  und Porchöre ab.

Norwegen protestiert.
Kristiania,  2 . April . (W.B .) Norsk Telegramfhra «,i

Tie Regierung beauftragte die norwegische Gesandtschaft in
London , gegen die Beschlagnahme des deutschen Schiffs
„Valeria ", das am 21. März von einem ' englischen Schifff
in den norwegischen Hoheitsgewässern gekapert wurde , Ein¬
spruch zu erheben und die Erwartung auszusprechen , daß die
englische Regierung die nötigen Schritte unternehmen werter
um Wiederholungen vorzubeugen . Tie norwegische Regteruch
derilängt Freigabe von Schiff , Ladung und Mannschaft und.
behält sich das Recht vor , für eventuelle Verluste im Raute»
der Jntereffierten Entschädigung zü fordern . ;"" ■

tmm
ver deutschem-rndbericht.

Berlin,  3 . April , abends . (W.B . Amtlich .) j
Von dem Schlachtfelde au Fmnkreich nichts Neues.

ver österreichische amtliche verlcht.
Wien,  3 . 'April . (W .B .) Amtlich wird verlautbart :^
Im Etschtal  wurden itälieniiltzc Erkundungstruppen oS^

gewiesen . " ' " ' 'r' :
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^ j ’Lokales ans! p?ovj«Ä«jles
';T .littrecht kann der Deutsche bei seinem stark aus-
^ ten Gerechtigkeitsgefühlam schwersten ertragen . Selbst

Feinde, die uns doch sonst auf die gröbste Art !per°
:̂ n und verleumdeten, haben zugegeben, daß unser

Nation sei, die die Gerechtigkeit am meisten liebe,
r erhob sich auch bei Kriegsausbruch das ganze Volk
^ Mann , als unsere Feinde unsere heiligenRechte
Herletzten. Im Vertrauen aus unser gutes Recht griffen

'zum Schwert, als unsere Feinde unser wohlerworbenes
M auf Existenz, auf Weiterentwicklung anzutasten wag-

Das Gefühl für das Recht zu kämpfen, hat uns stark
itzöht, um dem Angriff einer halben Welt von Feinden
Widerstehen. Mer noch ist unser Recht nicht gesichert,

gilt es, so lange weiter zu känrpfen, bis das Recht,
• W« Recht, über das Unrecht, das unsere Feinde uns | u --*

wollen, triumphiert hat . Ein jeder kann in diesem
um dieses Recht mitkämpfen, dadurch, daß er Kriegs¬

anleihe zeichnet.
F — Beförderung.  Ter Unteroffizier Wilhelm
Axabowski  von hier wurde zum Vizefeldwebel befördert

gleichzeitiger Ernennung zum Offiziersaspiranten.
Kad - Nauheim,  2 . April . Beim Spiel mit einer ge-

-̂ ldenen Sprengpatrone sind hier vier Kinder zu Schaden
Mmimen. Die Kinder hatten sich mit der Patrone in den
hcizraum einer Villa zurückgezogen. Im Verlaufe der Spie-
^rei kam die Patrone dem Feuer zu nahe und explodierte.
Drei der Kinder kamen .mit leichten Verletzungen davon,
Während der neunjährige Knabe Schubö an den Hjänden
jnb im Gesicht so zugerichtet wurde, daß er dem Kranken-
Ms Angeführt werden mutzte.

Hn’s Vaterland, an’s teure, ickliüh dich an,
Das halte kelt mit deinem ganzen Kerzen,
Hier find die starken Wurzeln deiner Kraft.

fSchiller, Cell.)
ümscbldNds Ji »«mzkr «m steh « »«erschüttert.

Zeichnen Sie die $. Kriegsanleihe,
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üt>c r - R a in ft adt,  3 . 'April. Heute in der Morgen¬
frühe sah man Rauch aus der ain Bahnhof gelegenen Wirt¬
schaft Wiener dringen. Vergeblich suchte man die Bewohner
durch Rufe von der Straße aus zu wecken. Man mußte die

den küre gewaltsam erbrechen. Als man irr das brennende
giimirer eindrang, fand man die ganze Familie , bestehend

: aus dem Besitzer, dessen erwachsenem Sohn und drei jün¬
geren Kindern, tot vor ; die Leichen waren bereits teil-
veise. verkohlt. Das Feuer konnte nach llnterdrückung des
Rauches auf seinen Herd beschränkt und gelöscht werden. Ter
Bin hat kürzlich seine zweite Frau im Wochenbett ver-

Db Unglück, Verbrechen oder Selbstmord vorliegt,
ging aus dem ersten Augenschein nicht hervor. Tie als¬
bald erwartete gerichtliche Untersuchung wird wohl Licht in
dieses düstere Familiendrama am Osterfeste bringen.

Le »zu  Racftridsten.
, Der yeultge Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 4. April . (W.B. Amtlich,)
festlicher Uriegrschauplatz:
An der Schlachtfront lebte die Gefechtstütigkeit südlich

von der Somme aus. Ueberraschend und nach starker Ar¬
tillerievorbereitungversuchte der Feind am frühen Morgen
»nd am Stach mittag viermal vergeblich die ihm entrissenen

and'! $91en südwestlich von Moreuil  wieder zu gewinnen.
gtzJ Unter schweren Verlusten brachen seine Angriffe zusammen.

Vor Verdun und im Art ois - Wal 'de  vielfach leb¬
hafter Feuerkamps.

*eftiich«r tlrirgijchaapla« :
Im Einvernehmen mit der finnischen Regierung haben
tsche Truppen auf dem finnischen»Festland Futz gefaßt.
Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
'Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfjöe -- i

3enJneH

m

Aeußerüngen des Generals von Gallwttz.
H a a g , 4. April . Der Korrespondent des „Handelsblad"

hatte an der Westfront eine Unterredung mit General von
Gollwitz, der sich dahin aussprach, dah der Feind geschlagen
und außerordentlich geschwächt worden sei. Der Rückzugs¬
weg bilde ein wahres Ŝ senal erbeuteter Gegenstände, wo¬
raus sich ergibt, daß der Gegner auf den Kaippf nicht vor¬
bereitet gewesen ist; so habe er die Wege nicht mehr un¬
brauchbar machen können und habe unübersehbare Mengen
Munition zurücklafsen müssen, und nicht zur Explosion
bringen können. Der General erklärte , daß er niemals eine
derartige Anhäufung von Kriegsmaterial , vor allem von
Munition , erlebt habe. Eine Zählung im Einzelnen schien
bisher unmöglich. Die Wirkung der deutschen Geschütze ist
eine entsetzliche. Wir hatten eine gewaltige Artillerie auf
verhältnismäßig kleinem Raum zusammengezogen, die ein
vernichtendes Feuer auf das ganze Gebiet legte.

G en f , 4. April . Der Kabeldienst zwischen England und
Frankreich wurde bis auf weiteres unterbrochen. Depeschen
zwischeit England und Frankreich werden durch Postdampfer
befördert. In Paris und Umgebung sind zahlreiche Familien
auf dem Flußwege aus Compisgne eingetrofsen. Flüchtlinge

t erzählen, daß besonders die Furcht vor deutschen Flioger'an-
1 griffen sie zum Verlassen der Stadt bewog. Aus Rouen
f wird das Eintreffen überaus zahlreicher Bewohner von!Amiens gemeldet. Auch das Staatsarchiv von Amiens ist inRouen eingetroffen. Der Sachschaden in Amiens ist infolge

der deutschen Beschießung von den Flüchtlingen als sehr be¬
deutend bezeichnet.

Sorgen um die englische Küste.
Lugano, 4. 'April. (T .U.) Wie ein Londoner Tele¬

gramm meldet, beschäftigen sich die englischen Zeitungen mit
der Gefahr outer Beschießung der englischen Küste durch die
deutschen weittragenden Geschütze und fordern die Sachver-
ständigen auf, ähnliche Geschütze herznstellen. Tie Blätter
führen ber dieser Gelegenheit ein Telegramm aus Washing¬
ton an, wonach der Amerikanische Marineminister bereits den
militärischen Sachverständigen Befehl (!) gegeben hat, Ge¬
schütze herzustellen, dre Geschosse 105 englische Meilen weit
schlendern können.

Ter Grund der englischen Schlappe.
Amsterdam, 4. April. (T.U.) Rottettamer Blätter

berichten 'aus London, daß man sich dort allgemein jetzt
mit der Fmge nach der Ursache der englischen Niederlage in
Frankreich besaßt. ES stehen sich dabei zwei Richtungen gegen¬
über. Tie eine macht die englische Heeresführung für die
erlittene Schlappe verantwortlich, während die andere der
Regierung vorwirft, dem Marschall Haig nicht genügend Mann¬
schaften zur Verfügung gestellt zu Hachen. Aus diesem Streit
der englischen Presse ist als besonders bemerkenswett, daß
man jetzt endlich zugibt, durch den deutschen Angriff in
Frankreich eine schwere Niederlage erlitten zu haben.
Ein sranz ö si sch- eng li s ches Abk ommen mit den

Bolschewiki zum Schutze der Murmanbahn.
Reuter zufolge berichtet die „Times " aus Petersburg:

Die finnische Weihe Garde rückt nun gegen Kem an der
Westküste des Weißen Meeres vor mit der Absicht, die nörd¬
lichen Eisenbahnen abzuschneiden. Infolge dieser neu ent¬
stehenden Gefahr schlossen die russischen Bolschewisten ein Ab
kommen mit den englischen und französischen Behörden zum
Schutze der Murmanbahn . Als Trotzkij hörte , daß die Eisen¬
bahnen von den Deutschen und den Weißen Garden bedroht
werden, ordnete er telegraphisch Verteidigungsmaßregeln an.
Die englischen und französischen Behörden erkannten die lo¬
kalen Sowjets als die höchste Autorität an und verpflichteten
sich, sich in jenen Gebieten nicht in die inneren Angelegen¬
heiten einzumischen. Auch versprachen sie, dafür zu sorgen,
daß die Bevölkerung erhalte , was sie nötig habe, und daß
das in Bildung begriffene Rote Heer auf die Zufuhr von
Lebensmitteln rechnen könne.

Derantwortl . Schriftleiter : Hermann Schreiber in Dillenburg.

Amtlicher Cell.
, i

gnsführungsdestimmungen
SU der Bekanntmachung Nr. M 8/1. 18 K.R.A., betreffend
Beschlagnahme , Enteignung und Meldepflicht
von Ernrichtungsgegenständen bezw . freiwil¬
lige Ablieferung auch von anderen Gegenstän - -
den aus Kupfer , Kupferlegierungen , Nickhl , ‘

Nickellegierungen , Aluminium und Zinn
Vom 36. März 1918.

Zu 8 4. Beschlagnahme.
Tie beschlagnahmten Gegenstände sind pfleglich zn behan¬

deln. Diesbezüglich wird auf 88 4 und 6 der Bekanntmach»,
ung über die Sicherstellung von Kttegsvedarf verwiesen (siehe
Fußnote *) 3 der Bekanntmachung.)

Es wird darauf hingewiesen, daß sämtliche gebrauchten-
und ungebrauchten ZrRngegenständedes pttvaten , Wittschaft- ;
Uchen und gewerblichen Gebrauchs ohne Rücksicht aus Beschaffen-
hcit und tatsächliche Verwendung einschließlich der Ziergegen- '
stände beschlagnahmt sind, auch wenn sie in der namentlichen
Aufführung des 8 3 der Bekanntmachungnicht genannt werden. -

Gegenstände, dre zur gewerbsmäßigen Veräußerung oder '
Verarbeitung bestimmt sind, fallen ebenfalls unter die Beschlag¬
nahme ttafji  8 4, jedoch nacht unter die Enteignung nach 8 5
der Bekanntmachung. Sie sollen unverzüglich der Kriegsme-
tall-Aktiengesellschaft, Abt. KE, Berlin W 9, Potsdamer Str . '
10/11, zum Kauf angeboten werden. Sie werden durch- beson¬
dere Maßnahmen ersaßt. '

Zu § 5. Enteignung
'Tie durch 8 5 der Bekanntmachung enteignetcn Gegen¬

stände sind mit Ablauf des Tages nach Musgabe des amtlichen
Blattes , in dem die Bekanntmachung amtlich veröffentlicht
wird, in das Eigentum des Reichsmilitärfiskns übergegangen.
Ten Besitzern geht also keine besondere Enteignungsanottnung
zu, sie sind zur Ablieferung der enteigneten Gegenstände an die ;
unten genannten Sammelstellen unter Beachtung der nach--

. solgenderr Bestimmungen verpflichtet.
Zu 8 6. Meldepflicht.

Alle Besitzer, auch Erzeuger und Händler, der im § 3 •
genannten Gegenstände sind, unbeschadet aller früher abge¬
gebenen Meldungen, zur Meldung in dem Umfange verpflichtet,
in dem eine Aufforderung dazu ergeht. Tiefe Aufforderung
ergeht hiermit -einstweilen hinsichtlich der Gewichte, Hohlmaße,
Brauseköpfe, Türklinken, Türgriffe, Türhandhaken, Türknöpfe, •
Fenstergriffe und Fensterknöpfe. :

Demgemäß sind auch Kirchen, Stiftungen , Kommunen,
Reichs- und Staatsbehörden nsw. zur Abgabe von Meldungen -
verpflichtet.

Jeder Besitzer muß die von ihm verlangte Meldung ge¬
wissenhaft und pünktlich erstatten. Die Vordrucke sind bei
der unterfertigten Behörde erhältlich Bei der Anforderung
sind die Gegenstände anzugeben, für die das Formular gefordert:
wird. "

Wer die Meldung unterläßt oder sie unvollständigerstattet,
macht sich strafbar und hat außerdem die Nachteile und Unan¬
nehmlichkeiten, die ihm später bei der Durchführung der Be¬
kanntmachung daraus -entstehen, selbst verschuldet.

8 7. Die Ablieferungspflicht für die Gegenstände der
Reihe I ist völlig unabhängig von der Meldepflicht (8 6), ;
von der Erfatzbeschrffung8 8 und von der Ausbauhilfe (8 9>
Jeder Besitzer n;uß die in Reihe I genannten Gegenstände
selber frei machen und sie gemäß der Aufforderung der unter¬
fertigten Behörde bis 31. August 1918 an die Sammefstelle
äbliesern. Ihre Belastung bis zur Ersatzbeschaffung kann nicht
g-efordett werden.

D-ie Sammelstellen sind von den .Gemeinde «
zu errichten und bekanntzngeben.  Diese haben
die eingehenden Gegenstände bis auf Weiteres zu verwahren.
Dir Gegenstände sind in eine Liste mit dem Namen des Eigen¬
tümers und der Angabe des Gewichtes einzutragen. Der
Eigentümer hat die Angaben durch .Namensbeischrift anzuev-
kcnnen. Die Gegenstände sind ferner mit einem Zettel p ver¬
sehen, der Gewicht und Namen des Eigentümers enthält.

lasse dich nicht.
Qttgfna! - Roma» von H. Courrbs - Mahler

(48. Fortsetzung.)
^ ' M ebling — sei ruhig — ich bitte dich — ich will ja
Ersuchen, ob ich das Leben Noch ertragen kann. Wir sprechen
>wch darüber. Morgen — ja — morgen komme ich noch ein»
"E M dir — -ehe ich ~ ab reise. Ich will wir das alles
einmal reiflich überlegen. Vielleicht hast du recht — vielleicht
A es noch eilt -Glück für uns. - Jetzt fei ruhig — trübe mir
Ar diese heiß ersehnte Stunde des Wiedersehens. Ach, wie
■A tch mich gesehnt, in deine lieben Augen zu sehen. Tu
A st hold und schön — wie -das Leben selbst. Wie dein
paar so goldig schiwmett! Lege deine lieben Hände auf
An heißes Gesicht und küsse mich» küsst mich, mein Lieb»
«mg,̂damii ich alles Mrgessen kann — alles ."

Sie preßte ihre zuckeitden Lippen auf die seinen, und
^Ävischrn sagte sie zitternd : „Mcht sterben — nicht sterben.
jA , lebe für mich Laß alles hinter dir ; ich will dich ein-
Mlen in meine Liebe, daß du Glanz nnd Reichtum nicht ver-

sollst. Darf ein Fürst Kalnioky nicht mehr leben,
Am er menschlich gefehlt hat, so lebe mir als Mexander
Achnow. Ich weiß, daß du diesen Namen führen darfst
Wi dernselben Recht, wie du deinen stolzen Fürstennamen
Wst . Tie Well ist groß und wert. Wir fliehen au einen
Men Ott. Irgendwo wich es ein Plätzchen geben, wo wir
»ns verbergen können! Tein Vater mag glauben, daß du
F ® grausames Urteil vollzogen hast. Er hat sich selbst sei-
A  Sohnes beraubt. Ich nehme glückselig an mich, was kei-

mehr für ihn hat. Ach, mein Sascha — mein ge-
■eoter Sascha — bleibe bei mir. Jetzt kann ich dich nicht
^ehr lassen,  kann nicht mehr entsagen."

Sein Herz brach fast vor Qnal und Wonne bei ihren
' So geliebt sein und das Leben lassen müssen, —

es eine größere Qual , ein größeres Unglück geben?
„na 1̂ 5 ' keinen Augenblick dachte er daran, ihren Wunsch zu

FMen . Tie Ehrbogttfse seines Standes , seine Erziehung
3t Im das unmöglich. Als ein von der Polizei ent-
Fmer Dieb konnte, durfte er nicht mehr leben.
. Aber Elisa sollte nicht wissen, daß sein Entschluß uner»
'Österlich fest stand. Diest letzte Stunde mit ihr wollte er
N nicht trüben. Mochte sie glauben, daß er ihr erhalten

Fest hielt er das zitternde Mädchen im Arm.
'Mein süßes, liebes Mädchen, wie glücklich macht mich
e Liebe. Wie dankbar bin ich dir -dafür . 'Wies, was

wir .liegt, soll vergessen sein. Ich halte dich an mer-
Md bin glückM., Sei ruhig, wein Liebling,

! » uns nur noch von rms-erdr Webe'reden. Und wvrgen ^
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i ja, morgen sprechen wtr dann von der Zukunft Nur laß
1 mich- erst alles in Ruhe bedenken."

Sw atmete auf und begann ihm die Zukunft auszumalen.
Still Hütte er ihr zu, ohne sie aus seinen Armen zu lassen'.
Zum Schein ging er auf alles ein, was sie von der Zukunft
erhoffte.

„Hast du aber noch nicht bedacht, meine Elisa, daß wir
sehr arm sem würden. Ich besitze nicht mehr, als ich bei mir
ttage — eine sehr kleine Suwme , kau« zu nennen."

„Das tut nichjts, Sascha," -antwottete sie, alle Schwiettg-
keiten nichttg ansehend. „Wir beide sittö jung ünd gesurU»,
wir werden arbeiten und glüÄich sein."

Damit hatte er sie auf ein Thema gebracht, das ihm er¬
wünscht ioar. Er gab sie eine Minute frei und holle Pa¬
piere aus seiner Brusttasche. -

„Ganz arm bin ich doth nicht LiMing . Das kleine
Haus, wo du mich erwatten solltest, -das gehört noch mir.
Niemand weiß um diesen Besitz als du. Nimm diests Papier
an dich; es macht dich zur Besitz-ettn -des Häuschens. Als
Andenken wollte ich es dir hintettasstn. 'Es wäre mir ein so
ttöstlicher -Gedanke gewesen, wenn du züweflen, das kleine
Haus aufgesitcht und dabei meiner gedacht hättest Aber nun
— ja — nun komimeu wir vielleicht beide noch dorthin!
Nimm dies Papier und bewahre es auf, ja ? Im Hotel ist
es -doch ein wenig unsicher. Und hier, — ich habe dach noch
allettei , was man nicht bei mir finden sollte. Meine Papiere
und kleine Andenken, die du meinen Eltern schicken solllest
Nun behalte sie bei dir, — wir werden manches davon
brauchen können. Liebling — wenn wir das Häuschen doch
noch beziehen könnten ! Ich sehe dich im -Geiste vor mir : du
sitzest-an dem Eckfenster.in dem hübschen, kleinen Wohnzim¬
mer So traut und malettsch ist es -in aller Schlichtheit; ein
deutscher Maler hat es eingerichtet, es ist ein Rahmen, der
für dich paßt. Ja — ich sehe dich im Geiste am 'Fenster ste¬
hen — weit hinaus über den See blickst du nach mir Ms.
Ich bin draußen auf dem Wasser — in einem Boot. Und
deine Augen rufen mich voll Sehnsucht. Liebling —̂ wie ich
mich hcimiehnen werde nach dir. Welch ein holdes, liebes
Bild ! Daran will ich denken, davon träumen, wenn ich heute
abend — schlafen gehe!"

Sie atmete zitternd auf, ihre Augen strahlten hoffnungs¬
voll.

„Und morgen kommst du wieder zu wir , ja ? Gleich
morgen früh, verspttch es mir."

Er preßte sein Gesicht an ihre Schulter.
„Ja , Liebling, ich komwe wieder. Hier, nimm dies alles

einstweilen an dich"

I Sie nahm,was er ihr gab,und steckte es zu sich.
„Schickst du mich mm schon fott ?" fragte er tief auf¬

atmend.

„Nein — ein Weilchen bleibe noch, mein Sascha."
Er küßte ihre Hände, ganz langsam und andächttg.
„T -e-ine lieben Hände! Wenn du wüßtest, wie mir das

ist, daß ich sie hallen darf. So sehr habe ich mich oft nach
dir gesehnt." , ,,

Sie streichelte seine Wange. Tränen schiwmetten in ih¬
ren Angen.

„Mein armer Sascha — wie magst du «Ellen haben.
Und ich, die ich dich so namenlos liebe, habe dich zn dieser
Qual verdammt. Frei und fttedlrch wollte ich dich wissen,
du solltest dich deinen Eltern nicht entfremden. Und nun
ist alles schlimmer gekommen, als ich je gefürchtet. Wäre ich
doch nie von dir gegangen!" , ^

„Ja — wärst du bei mir geblieben, ich hätte mrch nicht
so sehr verlieren können. Aber laß uns daran nicht mehr
denken. Ich Mt « dich — küsse deine Lippen, du bist mein;
ich will nur die holde Gegenwatt genießen. Die gehött
mir." ' _ , ,

„Und die Zukunft, SasckM — auch die Zukunft! Ich
spreche mit meinen Verwandten, wenn du sott bist, sage ih¬
nen, was sie wrffen müsien. Sie wetten uns raten , und
helfen. So gut und edel sind sie und verstehen alles, was
menschlich ist. Und morgen sprichst du mit ihnen, ja ?"

Er nickte.
„Ja , Elim — morgen. Heute vermag ich mrt feinem

fremden Menschen zu sprechen. Und nun sage mir nur noch
liebe, gute Motte und laß dich anschauen. Wie schön du bist!
War es denn ein Wunder, daß ich dich nicht vergessen konnte
und daß mein Herz nach dir verlangte ? Alles, alles war
nichttg in mir, bis die Liebe zn dir in mein Herz zog.
Diese Liebe Mein war groß und stark in mir."

IN seliger Versunkenheit schauten sie einander an und
hielten sich umschlungen, bis die Dämmerung leise ins Zim¬
mer schlich. Draußen ging eine Tür . Elisa schrak empor.

„Tante Johanna ist sicher in Sorge um wich."
Sascha sprang auf.
„So muß ich nun gehen, Liebling."
Sie .faßte seinen Arm.
„Willst du nicht bleiben, darf ich dich nicht der Tünte

und dem Vetter vorstellen?"
Er wehtte hasttg ab.
„Nein, nein, heute nicht — morgen. Meine Seele bleibt

bei dir Dein Bild, deine Motte sollen wich begleiten in de«
Traum hinüber. Ich bm müde nnd will tzerttg schlafen gehen."

Sie schmieget sich an ihn.
„So gehe, mein Sascha — nnd morgen früh ans Me¬

dersehen."
Er zog sie noch einmal fest an sich und küßte sie lange

Md mni (Fortsetzung folgt:)



Besitzer von Gegenständen der Reihen II, III und IV
müssen ihrerseits b-emühl sein, die Etziatzbeschaffung und den
Anshau baldigst her̂ eizuführen. Tie Ablieferungspflicht für
Liese Gegenstände beginnt, sobald sie ausgebant bezw. ersetzt
sind. Als Ausnahmen werden jedoch bestimmt:
1. Türklinken nsw. (§ 3 der Bekanntmachunglfd-e. Nr. 55) von

Haustüren und von Korridortüren (das find solche, die
«ine Wohnung nach dem Treppenhause hin abschließen,)
mit den dazugehörigen Unketlagen (Lang'chlldern, Roset¬
ten usw.) bis auf weiteres belassen (siehe Ausnihrungsbe-
stimmnng M 8 9).

(Fortsetzung folgt.)

Kn Mc Herren Bürgermeister des Ureifts.
Tie Heberollen  über vie von den Unternehmern

tand- und forstwirtschaftlicher Betriebe an die Hessen-Nos-
sauische landwirtschaftlicheBerufsgenofsenschaft für das Jahr
1917 zu zahlenden Umlagebeiträge sMie die von den Mit-

Vorschuss -Verein zu Dillenburs
(Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.)

Bilanz am 31. Dezember 1917.
Aktiva.

4.
5.

gliedern der Hafipflichtversicherungsanstalt für das Jahr
1918 zu entrichtenden Beiträge nebst einer Uebersicht Wer die
Verteilung der Umlagebeiträge für 1917 werden Ihnen in
Kürze zugehen.

Die von den einzelnen Unternehmern zu zahlenden Bei¬
träge sind in Spalte 22 der Heberolle angegeben und wer¬
den von dem Gemesnderechner in derselben WeiH wie Ge¬
meindeabgaben — nötigenfalls >im Berwaltungszwangsver-
fahren — beigetrieben. Der Geineinderechnerbezieht 2 Prrz.
der erhobenen Einnahmen als Hebegebühren. Gleichzeitig
mir dem Beginn der Erhebung ist die Heberolle nebst den
gedruckten Uebersichren während zwei Wochen zur Einsicht
der Beteiligten int Zahlte täte auszulegen . Der Beginn der
Auslegung ist auf ortsübliche Weise bekannt zu machen, und
daß dies geschehen, durch Vollziehung der vorgedruckten Be¬
scheinigung auf der letzten Seite der Heberolle zu bestätigen.

Die Einziehung der Beiträge zur Gemeiudekassc hat bis
zum 1. Mai d. Js . zu erfolgen. Beiträge , welche bis dahin
nicht eingezogen werden können, sind, wenn nicht der wirk¬
liche Ansfall oder die fruchtlose Zwangsvollstreckungnachge¬
wiesen werden kann, aus der Gemeindekasse, auf besondere
Anweisung von Ihnen , vorschußweise zu zahlen.

Die später eingehenden Beiträge sind von der Gemeinoe-
kasse zur Deckung des Vorschusses zu vereinnahmen und et¬
waige unbeibringlich bleibende Posten unter Beifügung der
Beläge hier zur Erstattung zu liquidieren . Im übrigen ver¬
weise ich auf die den Heberollen beigefügten, gedruckten Be¬
gleitschreiben.

Die Heberollen sind mit der aus der letzten Seite voll¬
zogenen und unter Verdrückung des Gemeindesiegels öeglau»
bigten Quittung über die Hebegebührendis (zum 5. Mai d. Js.
an den Sektionsvorstand hier znrückzusenden. Die Beiträge
selbst dagegen sind nur auf das bei der Landes¬
bankstelle in Dillenburg bestehende Konto
der Sektion Dillkreis der Hess . - Nass , land -
wirtschastl . Berufs genossenscha st  oder auf Post¬
scheckkonto der Landesbankstelle Dillenburg , Nr . 692 Frank¬
furt a. M., gebührenfrei einzuzahlen.

Ich bemerke, daß, falls durch die Einlieferung unfran¬
kierter Geldbriefe etc. der Gemeindebehörden Portokosten
etwa doch entstehen sollten, letztere von den Gemeinden wieder
eingczogen werden. Zur portofreien Einsendung der Bei¬
träge sind die Gemeindebehörden verpflichtet.

Dillenburg , den 3. April 1918. (
Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.

1. Vorschuss-Conto .
2. Noch zu vereinnahmende Zinsen hierv.
3. Hypotheken -Conto . . . . . . .

Noch zn vereinnahmende Zinsen hierv.
Contocorrent-Conto . . . . . . .

6. Reservefonds -Effekten-Conto . . . .
7. Effekten-Conto.
8. Noch zu vereinnahmende Zinsen von

Effekten . . .
Wechael-Conto .
Haus-Conto . . . .
Banken-Konto .
Mobilien -Conto ..
GeschäftBgnthaben-Conto .
Klagekosten -Konto . . .
Kassebestand ..

75
252,482

4,601
193,565

5,886
848,290 25
67,945 —

308,394 02

42

9.
10.
11.
12.
13.
14.
15.

2,514 88
33,020 97
10,289 75

262,261
341
100  —

88 80
41,061

74
89

96

2,030,874 43

Passiva.
1. Anlehen -Conto . . . . . .
2. Noch zn zahlende Zinsen hiervon
3. Sparkasee-Conto .
4.  Contocorrent-Conto . . . . . .
5. Gesehäftsgutbaben -Conto . . . .
6. Reservefonds -Conto .
7. Pensionsfonds -Conto . . . . .
8. Vorauserbobeu« Zinsen v. Wechseln
9. Reingewinn . *

641,002|
25,259 |

433,263
673,275 i
149.953

78,8 3 |
12,765 |

79|
16,460,

Nr

2,030,874 45

Mitgliederbewegung:
Ende 1916 zählte der Verein 974 Mitglieder.

ln 1917 schieden aus durch Tod . . 24
Freiwillig . . . 15

^ Zusammen: 39
und es traten ein . 16

Mithin weniger . 23

Dillenburg, den 5. März 1918

Verbleiben Ende 1917 . 951 Mitglieder.

Yorschussverein zu Dillenburg,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht

Gerhard, Klöckner, Conrad.

In meiner B riretmg wird Herr Dlr«kioc Teudt
aus Godesberg am Gon «tag, den 7. April im Saale
des Nassauer Hof in Hervor» einen

Kriegsvortrag
An hie Mische jap »1

halten. Außerdem wird Herr Direktor Teudt
am Samstag , de» 6. in Niederich- ld. abends 8 '/, tt.

bei Wirt ßiöb-I,
am Sonntag , de» 7. in Herbornseel"ach abdS. 81/, tt.

bei Wi t Gövrt,
«n Montag , den 8. in Frovnyonfen . a"e»ds 81/, tt.

in der Vabnhofswirlsiiast.
am Dienstag , de« 9. in Eibe >sh «n'rn, mittags 1 tt.

bet « . Pfeifer
und Dienstag , den 9. in St «ostede sdach, adds. 8*/, tt.

bei W. W ver
reden. Jedermann ist hierzu freundlichst eingeladen.

fiter Ginveruferr
Dr . Barckhmrdt.

Suche für meimn 17 jähr.
Sohn mit Einjähregen-
Zeugnis

Lehrstelle
auf einem Büro , wo i er¬
st lve sich als Kaufmann
ausbilden kann.

Gest. Ang»b. »nt. 0. 1157
an die Geschäftsstelled Bl.

Li« Acker<°°«>
und ein (1162

AltUb (30 R )
dorm obersten Hohenrain,
ganz oder geteilt zu ver¬
pachten. Rüderes

Schutstratze 2

jltity'IrttßlüBf.
Das für diese Woche zu-

hebgewiesene Fleisch wird a«
Freitag , den 5. d. Mts.
ourch die hiesigen Metzger
verkauft, und zwar für die
Haushaltungen mit den
Vrotkarten-Nummern

Mn Jauchefaft.
ein Mug

(fast noch neu-, sowie
Koppeige schirr
\a verkaufen. ( 1133

August Kreuzer,
Rodenbach.

651—1OOOv. 7—81/* Uhr
Von 1001  an aufwkwts

v. 8V. - 9'/. U.
1—325 v. 9»/, —10»/.

326—650 , 10»/.—12 U.
verkauf von Fleisch außer

der oben angegebenen Zeit
ist verboten«
Dillenbmo, 4. April 1918.

Der Magistrat.

Einen schönen sprung-
fähigen Vogelsberger

Zu ei lässiger

Schreiner
sucht dauernde St 'lle

Angebote an Friedrich
Bialoa , Düsseldorf am
Kranag 26. 1163

tldMlM
suchen (655

Gehr. Achenbach.
Wetdenan -Bieg.

kl» Lehrling
für Bnchdind,ret uncer
günstigen Bedingungen ge¬
sucht. Dillenburg.

Ha'-ptnraße 101.
Gesucht für ein älteres

Ehepaar rach Wtesdeden
ein ia Küche und Haurhalt
erfahrenesMädchen

Berliner Lose Mk. 1,—
Cölner Lose Mk. 3 —
Jungdeutschland-Lose 3.30
Strassburger Lose Mk. 3,30
Jede Liste 20  H , Porto I 5 «Sj

Gebrüder Henrich,
Wetzlar.

Wir suchen sofort rach Ostern für unsere Stemfa
und Sandttockeronlage

20 kräftige jugendliche Arbeiter
oder Arbeiterinnen . -

Meldungen an
Kaigerer Lütte, Saiger.

*

zum 1. oder 15 Mai.
Gute Zeugnisse erforderlich.
Nachzusraqm bei

Frau Kreisperarzt
Dr. Lüders, Bahnhof tr.23

Mädchen
da« weiten kann, für sofort
gesucht.
Schlo«sbot*l. Dillenburg

Unser lieber Sohn und Bruder

Fritz Bechdoldt,
Unteroffizier im Inf.-Regiment 66

starb am 22 , Mär* ds. Jrs. den Heldentod.

Frankfurt a M . (Süd), 3. April 1918 .
H&imetweg 6.

Familie «/ . Bechdoldt.

«

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss ist am 19. März 1918  unser
Heber Sohn und Bruder

Karl Brumm,
Unteroffizier im Inf.̂ Rigt. 26, Kandidat des höheren Lehramts,

im 28 . Lebensjahr im Kampf für das Vaterland gefallen , getreu bis zum Tod.
Er Ist seinem jüngeren Bruder

Otto Brumm»

Zuchtbullen
verkauft Thr. Achenbach4..

«reidenbach,
Kr. Biedenkopf.

der vor nunmehr drei Jahren den Tod für das Vaterland gefunden hat , in die
Ewigkeit gefolgt . Sie ruhen in Gott.

tfiedexscheld , den 3. April 1918.
HauptlehrerW . Brumm und Familie.

Wir bitten, von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.
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